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wenn die freiwilligen Steuern nicht wieder reichlicher zu fließen anfangen. Das
russische Rote Kreuz würde beim fortbestände der gegenwärtig herrschenden Anti-
pathie der Gesellschaft wie jedes andere Geschäft unter gleichen Verhältnissen ein-

fach Pleite machen. Daß es dazu nicht kommt, versteht sich von selbst, nur weiß

man nicht von wo, wenn nicht vom Publikum, das Rote Kreuz die Summen be-

ziehen wird, die es zur Erhaltung seiner Tätigkeit bedarf."
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Welches lind die Aufgaben eines Krankenwärters während
34 Dienltliunden im Truppeiynlammelnug?

Von Ludwig Disler, Wörter Bat. 97/1.

Soeben wird Tagwache geblasen, es ist morgens -l Uhr. Als Wärter vom

heutigen Tag mache mich sofort auf, um ins Krankenzimmer zu gehen, welches

sich iin Schulhaus befindet, wo ich alle Insassen noch in gutem Schlaf auffinde.
Den Wärter, der im ersten Bett nächst der Türe schläft, wecke ich auf, damit er

sich, da er heute mit der Truppe ausrücken muß, schnellstens zurecht macheu und

dem Arzt, der soeben ins Krankenzimmer kommt, den Rapport über seine Patienten
abgeben kann, um sich dann zu seiner Kompagnie zu begeben, die sich zum Ab-
marsch rüstet.

Indessen habe ich durch Ocffnen der fenster für etwas frische Luft gesorgt

und begleite dann als Wärter von: Tag den Arzt, während er die Visite macht,

damit ich die Medizin, Pulver oder Umschläge, welche für diesen oder jenen ver-
vrdnet werden, genau merke. Die SanitätSkiste halte ich offen bereit, formulare,
Dispcnsationsscheine und Krankenpässe lege ich dem Arzt auf den Tisch, samt Tinten-
geschirr, auch frisches Wasser soll nicht fehlen.

Während dieser Zeit ist eine Anzahl Leichtkranker angelaugt, die noch mit den

Truppen ausrücken sollen. Damit sie rascher besorgt werden können, lasse ich die

betreffenden kranken Körperteile zum voraus entblößen, damit nicht durch das Aus-
kleiden Zeit verloren geht. Unterdessen teilt mir der Arzt mit, welche von den

Patienten auszurücken haben und welche in das Krankendepot eventuell in den

Spital verbracht werden müssein für jeden Spitalpatienten wird ein „Krankcnpaß"

ausgestellt und vom Arzt unterzeichnet.

Der Wärter halte die Patienten zur Reinlichkeit an, indem er diejenigen, welche

gehen können, zum Brunnen schickt, den andern das Wasser ins Krankenzimmer

bringt und eventuell das Waschen von .simuden und Gesicht selbst besorgt. Wenn

um? die Leute vom Arzt besorgt worden sind, wobei der Wärter fleißig mithilft,
begeben sich diejenigen, die ausrücken können, zu ihrer Kompagnie, und auch der

Arzt verläßt das Krankenzimmer
Nun ist es V Uhr geworden, im /simmer befinden sich nur noch die Patienten,

die ins Krankendepot oder in ein Zivilspital verbracht werden müssen. ES wird
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die Sanitätskiste schnell eingeräumt, auf den Parkplatz gebracht und ans den

Fourgon verladen. Nach dem Frühstück bringt der Wärter sofort das Kaffeegeschirr
der Küchcnmannschaft zurück, die auch schon mit Einräumen des Materials be-

schäftigt ist, um rechtzeitig fort zu kommen, Betreffs Frühstück soll der Wärter
zuerst für seine Patienten und dann für sich besorgt sei». Jetzt heißt es auf-
räumen im Krankenzimmer, das Stroh auf einen Haufen zusammentragen und mit
einem Besen den Boden kehren.

Die in Spitalpflcge abzugebenden kl) Mann, nur leichtverletzt und -erkrankt,

haben sich indessen angekleidet und sind nun bereit, ins Krankendepot abzufahren.

Ein Leiterwagen ist vom Wärter bei einein Bauer requiriert und zum Sitzen ein-

gerichtet worden und steht nun mit den: Fuhrmann vor der Türe. Da daö Kranken-

depot eine Stunde von hier entfernt ist, können die Patienten nicht zu Fuß gehen.

Nachdem ich im Spital angelaugt bin und die Patienten abgeladen habe, begebe ich

mich mit den Krankcnpässen ins Offizierszimmcr und melde mich mit kl) Mann vom

Bat. 97, worauf ich dem Fuhrmann gegen eine Quittung das verlangte Fahrgeld

bezahle. Dann suche ich mein Bataillon auf, dcw nach einem großen Marsch an einem

Waldrande lagert, wo sich die Keute gerade mit dem Abkochen beschäftigen. Ich
melde mich dem Arzt zurück und sorge dann für meine eigene Verpflegung. Nach

längerer Rast wird der Aufbruch kommandiert. Ein Infanterist, der sich noch im

letzten Moment in die Hand geschnitten hat, kommt im Kaufschritt daher und erhält

von mir einen Verband mit Verbaudpatrone.
Die Mannschaft ist zum Abmarsch fertig, ich packe meine Bulge ein, fülle an

einem Brunnen, der sich in nächster Nähe befindet, meine Wasserflasche, und nun

gehts weiter. Nach "si Stunden entwickelt sich die Truppe zum Gefecht. Ohne

einen Unfall geht ein solchem kaum zu Ende; soeben stürzt ein Mann beim Ueber-

springen eines BacheS und verstaucht sich den Fuß schwer. Im Begriff, den Marsch-

unfähigen auf dem Rücken in dcw nächste Baucruhaus zu tragen, werde ich durch

einen Korporal aufmerksam gemacht, daß ein Soldat gestürzt sei und am Kopfe

stark blute. Da ich den zweiten Fall sofort à den schwereren erkenne, setze ich

den Patienten? mit der Verstauchung an den Bach, wo er sich einige kalte Um-

schlüge selbst machen soll lind wende mich sofort zum si,weiten, den ich bewußtlos

an? Boden auffinde mit einer klaffenden Wunde an der Stirne, die ihm der Fall
auf einen spitzigen Stein verursachte. Da in der Nähe kein Arzt zugegen ist, be-

sorge ich ihn selbst. Da ich den Fall für eine Gehirnerschütteruug halte, lagere ich

ihn mit erhöhtem Kopf, mache ihn? kalte Umschläge und lasse ihn am Acther riechen,

wodurch er langsam zur Besinnung kommt. In der si,wischenzeit spüle ich die Wunde

aus, welche zu bluten etwac- nachgelassen hatte, und nachdem sie so gut wie mög-

iich gereinigt ist, lege ich eine Iodoformgaze darauf, dann einen Wattebausch und

verbinde mit einer Kvpfschleudcr, die sich für solche Verletzungen am besten eignet.

Nun wäre der zweite Patient, welcher mich lange sicit in Anspruch nahm, soweit

besorgt. Ich beeile mich nun, die beiden Verletzten zum nächsten Hof zu verbringen,

indem ich den Marschunfähigeu wieder ans den Rücken nehme und langsam der
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Landstraße zu gehe, wo gerade eine Fran vom Markte her mit einem teeren Feder-
karren vorbeifuhr. Ich ersuche siez mir denselben die? zum nächsten Bauernhaus zu
leihen, was sie gerne tut, und bald waren wir beim Baner, von wo dann der

Transport ins Krankenzimmer erfolgte. Es ging schon gegen Abend, als mir ein

vorbeireitender Kavallerist ans mein Befragen sagen konnte, daß im zweiten Torf
von hier das Bat. !>? bereits die Kantvnnemente bezogen habe und im Gemeinde

bans das Krankendepvt sich befinde. Dort angelangt und mit dem Abladen der

beiden Patienten fertig, kam der Bataillvnsarzt dahergeritten. Ich meldete mich

mit 2 Mann, nebst Angabe der Verletzung. Die Verbände wurden vom Arzt nach-

gesehen und gutgeheißen. Im Krankenzimmer hatten sich schon wieder eine Anzahl
neuer Patienten angesammelt. Nachdem ich das Stroh znrecht gemacht, begebe ich

mich in den Park, um mit Hülfe eines, andern die Sanitätskiste für Infanterie in
das Krankenzimmer zu bringen, wo ich wieder sämtliche Formulare, Medikamente

und Instrumente für den Arzt znrecht lege. Die anwesenden Patienten frage ich,

wo und was ibncn fehle. Die meisten sind Fußkranke ; ich lasse sie Schuhe und

Strümpfe ausziehen und veranlasse die Unreinlichen, ihre Füße zu waschen.

Der Arzt, der nun gerade das Krankenzimmer betrat, verlangt vorerst die

beiden Verunglückten zu sehen. Dem Kopfverletzten erneuert er den Verband. Da
er immer noch über Kopfschmerzen klagt, mache ich ihn? kalte Umschläge auf den

Kopf und dein zweiten Umschläge mit Bleiwasfer an? Fuße. Auf der Wiese lodert

indessei? schon das Feuer der Küchenmannschaft, welche mit dem Zubereiten der

Abendsnppe beschäftigt ist. Nachdem sich das Krankenzimmer wieder einigermaßen

entleert hat, hole ich denjenigen, die hier bleiben müssen, die Abendsnppe, worauf
sie dann nach den Strapazen des Tages bald einschlafen. Nachdem ich nochmals
bei allen Kranken nachgesehen und sämtliche Anordnungen des Arztes ausgeführt
habe, begebe ich mich auf das Signal zum Rapport und damit hat meine Tages
ausgäbe ihren Abschluß gefunden. Zuvor aber habe ich mich noch nach dem Quartier
des Arztes erkundigt, um bei allfälligen Unglücksfällen sofort ärztliche Hülfe holen

zu können. Am Morgen nach der Tagwache werde ich von einem andern Wärter

abgelöst und begebe ich mich alsdann wieder zu meiner Truppe.

- -DD-

Schweizerischer Militiirsanitiitsverein.

Kameraden! Wir bringen euch zur Kenntnis, daß die Sektion Lausanne

sich genötigt sah, den bisherigen Sekretär des Zentralkomitees, Korporal Eugène

Arnaud, zu ersetzen durch Herrn Alfr. Testaz, Wärter.

Zugleich teilen wir euch mit, daß in Alisführung des Beschlusses der letzten

Delegicrtenversammlnng die Kommission für die Sektionswettübnngen bestellt wurde

aus den Sektionen Liestal, St. Gallen, Freiburg und Gens und dem Unterzeichnete»

als Vertreter des Zentralkomitees. Die Kommission behandelte in ihrer ersten Sihnng
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